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Weihnachten.
Die vierte Kriegsweihnacht ist voller Friedens Hoffnung!

Im Osten ruhen die Waffen und die Völker hoffen, datz
sich aus dem Waffenstillstand ein Frieden nach der östlichen
Front herausbilden wird . Schon sind unsere Staatsmänner
nach Brest-Litowsk gereist, um mit den neuen Russen¬
herrschern die Grundlagen zu besprechen, auf denen der
Frieden aufgebaut werden kann.

Die vierte Kriegsweihnacht brachte uns dein Frieden
näher , als er uns je in den drei furchtbaren Jahren ge¬
wesen ist. Wir haben uns immer friedensbereit gezeigt und
immer wieder erwiesen , dah uns die Botschaft des Hei¬
lands : „Frieden auf Erden " nicht nur ein leeres Wort ist.
Als Sieger streckten wir die Friedenshand aus , aber die
Feinde wiesen sie schnöde zurück. Das ist jetzt ein Jahr
her, und gerade in diesem Jahre konnte man immer wieder
hören , wie die Feinde gegen uns gesinnt sind. Zerschmettern
wollen sie uns und uns nur den Frieden des Kirchhofs
gönnen . Wir aber wollen den Frieden der lebendigen
Leben» und haben dafür gestritten wie Helden , die wissen,
wofür sie kämpfen und fallen . Sie haben gegen uns die
halbe Welt aufgeboten und haben uns nicht mederzuringen
vermocht. Im Gegenteil höher denn je darf der Deutsch«
heute sein Haupt vor der Welt erheben , als demütiger,
friedensbereiter Sieger . Grade die letzten Wochen haben
den Engländern aufs neue gezeigt, was ihrer harrt , wenn
sie uns das nehmen wollen , was wir zu unserem Leben
nötig haben , was wir nicht entbehren können , wollen wir
unsere Ehre Hochhalten, wollen wir unsere Mission unter
den Völkern nicht preisgeben . Wir dürfen uns dieser Mis¬
sion rühmen und stolz auf sie fein, gerade in den Tagen
der helligen Nächte, in den Tagen der ftohen Botschaft.
Mit dem reinsten Gewiffen können wir vor Gott beschwö¬
ren , daß wir den Frieden immer und immer gewollt haben
und stets seine Diener waren . Hat je ein deutscher Staats¬
mann eine Rede gehalten , wie die des Wilson , Lloyd
George oder Clemenceau ? Solche VölkerbrandreÄen hätte
unser Volk nicht ertragen , so tief es auch England haßt . Es ist
ein Abwehr -, ein Friedenshatz , während der englische Hatz
ein Krämerhah ist. der danach trachtet , dem Gehahlen den
Frieden und sein Geld zu rauben . Dah Lloyd George ge¬
rade in der Adventzeit die Brandfackelrede halten durfte , in
der er uns Banditen schilt und die Welt auffordert , uns
aurzurotten , zeigt den Geist recht deutlich, aus dem England
seinen Krieg führt.

Mit Dank gegen Gott dürfen wir uns sageir, dah es
gut um uns und unser großen Abwehrwerk steht. Wohl
hoffen unsere Feinde noch Rntzlands Niederbruch auf
Amerika , wie sie nach Serbien auf Rumänien hofften. Sie
werden sich täuschen, wie sich sich damals getäuscht haben
Schon wälzt sich nach! Westen der Zug der neuen Armeen
und bald werden unsere Westheere das fein, was sie im
Osten schon immer waren , Miltelmachtheere , zusammenge¬
setzt aus allen Truppen iier Länder , die Englands Grützen-
wahn zerschellen wollte.

Vor allem aber darf auch Italien trotz der Entente-
Hilfe damit rechnen, daß sich die Sühne seines Verrates
erfüllt . Schon hebt auch in Italien ähnlich wie in Rutz-
land die Friedenrsehnfucht mächtig ihr Haupt , und der
große Friedensgegner England wird sie auf die Dauer nicht
zu unterdrücken vermögen . Was bahnt sich in Portugal an?
Ileberall ist der Frieden auf dem Marsche , überall haben
ihm unsere Waffen den Weg bereitet . So dürfen wir am
vierten Kriegsweihnachtstage ohne Selbstgerechtigkeit sagen:
Wir haben gehandelt im Geiste der Weihnachtsdotschaft
auch da wir mit der Waffe dreinschlugen ; unsere Kriegs¬
waffen waren Fried enswaffen , unsere Schlachten schlugen
wir im Dienste der Weihnachtsbotschast , dm Völkern auf
Erdm dm Medm wiederzubrlngen . Möge er jetzt seinen
Einzug halten , wir sind bereit zu feinem Empfange mit
Herz und Hand . Aber wenn es der Neid unserer Feinde
noch nicht zuläht , kämpfen wir auch weiter für dm Frieden.
Er muh ja kommen!

Die Friedensverband ungen.
Die Eröffnungssitzung.

Brest-Litowsk , 22. Dez. (W . B .) Staatssekretär von
Kühlmann ist mit seiner Begleitung gestern abend hier ein¬

getroffen. Gleichzeitig traf die bulgarische Delegation ein.
Der Staatssekretär hatte Gelegenheit , noch am Abmd mit
den Vertretern des Vierbundes und dm russischen Delegier¬
ten zusammenzutreffen.

Heute um 4 Uhr nachmittags sind in Brest -Litowsk die
Friedensverhandlungen in feierlicher Sitzung eröffnet
worden.

Prinz Leopold von Bayern begrützte in seiner Eigen¬
schaft als Oberbefehlshaber des Oberkommandos Ost die in
feinem Hauptquartier erschiMenm Bertreter der Mächte des
Vierbundes und Ruhlands mit einer Ansprache, in der er
unter Hinweis auf den günstigen und erfolgreichen Verlauf
der Waffenftillstandsverhandlungen der zuversichtliä>en Hoff¬
nung Ausdruck gab , dah auch die nun begonnenen Derhand-
lungm möglichst bald zu einem die Völker beglückenden Frie¬
den führen möchten.

Hierauf lud Prinz Leopold den ersten türkischen Vertreter
Ibrahim Hakki Pascha ein , als Alterspräsident den Vorsitz
zu übernehmen :. Hekki Pascha , der den Präsidentenstuhl ein¬
nahm , dankte ftir die ihm erwiesene Ehre , begrützte die Dele»
giertm und eröffnete die Verhandlungen mit den besten
Wünschen für deren gedeilffichen Verlauf . Er schlug darauf
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Hn unsere Leser!
Die ungeheuere Steigerung aller Rohftoffe sowohl, wie die

durch Teuerung bedingte wiederholte Erhöhung der Arbeits*
löhne, zugleich aber ber solange andauernde und Immer fflhl*
barer werdende Mangel geschulter Arbeitskräfte nötigen
uns, die Verausgabe unserer Zeitung ab 1. Januar 1918

auf viermal wöchentlich
zu beschränken. Dieselbe erscheint nunmehr bei unver¬
ändertem Bezugspreis am Montag , Mittwoch , Frei¬
tag (ohne Sonntagsblatt ) und Samstag jeder Woche.

wird es uns durch die Verminderung der Ausgabe
auch möglich gemacht, von einer Erhöhung des Bezugs¬
preises jetzt abzusehen, so müssen wir aber doch die Anzeigen«
preise allgemein erhöhen. Der örunfcpreis für die ein¬
spaltige petitzelle beträgt ad 1. Januar 1918 für private
Anzeigen aus dem Amtsgerichtsbezfrh Königflein 15 Pfg.,
sllr amtliche und auswärtige Anzeigen 20 Pfennig. Bei
Wiederholungen unveränderter Anzeigen wird entsprechender
Aachlatz gewährt . Des weiteren verweisen wir aus die
am Kopse der Zeitung abgedruckten Bedingungen.

wir hoffen gerne, datz unsere Cefer diese, nur durch
grötz. re Opfer bis jetzt umgangenen Aenberungen im Be¬
zug und bei Benutzung unserer Zeitung weniger schmerz¬
lich als wir selbst empfinden und uns ihr vertrauen auch
fernerhin ungeschmälert erhalten werben.

Scbriftleltuns , Druckerei und Verlag.

vor , datz Staatssekretär v. Kühlmann als erster den Vorsitz
bei den Verhandlungen übernehme , welchem Antrag allseitig
zugestimmt wurde.

Staatssekretär v. Kühlmann
übernahm nunmehr den Vorsitz und hielt folgend« Ansprache:

„Es ist für das Land , das ich zu vertreten habe und für
mich eine große Ehre , gemäß dem Veschluh der Versamm¬
lung bei der heutigen ersten Beratung den Vorsitz führen zu
dürfen , bei ber Vertreter der verbündeten Mächte mit den
Delegierten des russischen Volkes Zusammentreffen , um dem
Kriege ein Ende zu machen und den Zustand von Frieden
und Freundschaft zwischen Ruhland und den vier vertrete¬
nen Mächten wiederherzustellen . Nach der Lage der Verhält-
niffe kann nicht die Rebe davon fein, ein bis in die kleinsten
Einzelheiten ausgearbeitetes Freden srnstrument bei den jetzt
begonnenen Beratungen herzustellen. Was mir vorschwebt,
ist die Festsetzung der wichtigsten Grundzüge und Bedingun¬
gen, unter denen ein friedlicher und fteundnachbarlicher Ver¬
kehr, insbesondere auch auf kulturellem und wirtschaftlichem
Gebiete , möglichst bald wieder in Gang gebracht werden
kann, und die Beratung ber besten Mittel , durch welche die
durch den Krieg geschlagenen Wunden wieder zu Hellen
wären . Unsere Verhandlungen werden erfüllt fein von dem
Geiste versöhnlicher Menschenfreundlichkeit und gegenseitiger

Achtung. Sie muffen Rechnung tragen einerseits dem histo¬
risch Gegebenen und Gewordenen , um nicht den festen Boden
der Tatsachen unter den Füßen zu verlieren , andererseits aber
auch getragen sein von jenen neuen großen Leitgedanken,
auf deren Boden die hier Versammelten zusammengetroffen
sind.

Ich darf es als glückverheißenden Umstand anfehen , dah
unsere Verhandlungen im Zeichen jenes Festes beginnen,
welches schon seit langen Jahrhunderten der Menschheit di«
Verheihung : „Frieden auf Erden denen , die guten Willens
find, " gegeben Hot und ich darf in die Verhandlungen mit
dem aufrichtigen Wunsch eintreten , dah unsere Arbeiten einen
raschen und gedeihlichen Fortgang nehmen möchten."

Auf Grund von Vorschlägen des Vorsitzenden wurden
hierauf

folgende Beschlüsse gefaxt:
Rangordnungsftagen werden nach bler alphabetischen List«

der vertretenden Mächte gelöst werden.
Im Präsidium der Vollversammlungen alternieren di«

ersten Bevollmächtigten der fünf Mächte.
Als Verhandlungssprachen sind zugelaffen : die deutsche,

die bulgarische, die ruffiche, die türkische und di« ftanzösisch«
Sprache.

Fragen , die nur einzelne der beteiligten Mächte interes¬
sieren, können den Gegenstand von Sonderoerhandlungen
zwischen diesen bilden.

Die osfizi:" :iS>••L -richte werden gemeinsam fest¬
gestellt werden.

Auf Einladung des Vorsitzenden entwickelte hierauf
der erste russische Vertreter

in langer Rode die Grundlagen des russischen Friedenspro.
gramms , die sich im wesentlichen mit den bekannten Be¬
schlüssen des Arbeiter - und Soldatenrotes und der all¬
russischen Bauernversammlung decken. Die Vertreter der
vier verbündeten Mächte erklärten ihre Bereitwilligkeit , in
eine Prüfung der ruffischen Ausführungen ! ernzutrelen . Das
Ergebnis dieser Prüfung wird den Gegenstand der nächsten
Sitzung bilden.

Großes Hauptquartier 23.Dezember.
(« . S .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Vom Blankaart -Soe Ins zur Deule hielt lebhaftes Ar°
tilleriefeuer bis zur Dunkelheit an. Von einem an der Bahn
Boesinghe —Staden durchgeführten Unternehmen wurden 30
Engländer gefangen eingebrvcht.

Beiderseits der Scarpe und südlich von St . Ouenlin
entwickelte sich am Nachmittag rege Feuertätigkeit . Zahlreiche
erfolgreich« Eriundungsgefechte zwischen Arras und St.
Quentin.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zu beiden Seiten ber Maas nahm in den Abendstunden

dar Artillerieseuer zu.

Die tagsüber in vielen Abschnitten sehr starke Flieger-
Tätigkeit blieb auch bei mondheller Nacht rege . Sheerneh
Dover , Dünkirchen sowie Bahnanlagen und Munitions¬
lager hinter der englischen und ftanzösischen Front wurden
kräftig mit Bomben belogt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

m n x e h n n i ( <h e Front
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.

Italienische Front.
Ein Vorstoh der Italiener gegen die Höhen westlich' vom

Monte Asolone scheiterte.
Der Erste Generalauartiermeister: Ludendorff.

Abholung deutscher Kriegsgefangener
in (England.

Amsterdam , 21. Dez. (W . B .) Die Niederländische Tele-
graphen -Agentur meldet . Dem Vernehmen nach ist zwischen
England und den Niederlanden über die Abholung deutscher
Kriegsgefangener 'eine Uebeyemstinzmung erzielt worden.
Ende des Monats werden die Postdampfer „Zeeland " und
„Koningin Regentes " (Zeeland Dampfschiffahrtsgefellschaft)
sowie „Sindoro " (Rottevdamer Lloyd ) zusammen aus Rot¬
terdam au5fahren , um die Kriegsgefangenen abzuholen.



Wiener GtNtralstlibsbcricht vom 23Dcz.
Wien, 23. Dez. (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

östlicher Kriegsschauplatz.
Wassenstillstand. Die Friedensvcrhandlungen wurden

am 23. d. M ., 4 Uhr nachmittags, in Brest-Litowsk er¬
öffnet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Infolge ungünstiger Witterung und Srchtverhältnisfe

blieb die Eefechtstäfigkeit im allgemeinen gering. Feind,
liche Teiloorstöße scheiterten.

Der Chef der Eeneralstab« .

Der Seekrieg.
Drei englische Torpedoboots ; , rstörcr torpediert.

Hoek van Holland. 23. Dez. (W. B .) Meldung der Nie¬
derländischen Telegraphen-Agentur. Drei englische Torpedo¬
bootszerstörer sind in der Nähe des Maasleuchtschiffes torpe¬
diert worden. Einzelheiten fehlen.

Luftangriff an der Küste von Kent.
Haag, 23. Dez. Reuter meldet amtlich: Ein Luftan¬

griff wurde kurz nach 6 Uhr abends an der Küste von Kent
versucht. Ein Flugzeug wurde gezwungen, dicht bei bcr
Küste niederzugehen. Die Bemannung, bestehend aus drei
Personen, wurde gefangen. Kein anderes Flugzeug kam
diesmal über Land. Ein zweiter Angriff entwickelte sich
gegen VslO Uhr, wobei einige Bomben auf Thanct niedcr-
geworfen wurden. Die Angreifer drangen nicht weiter in
bas Land ein. Es wurden keine Opfer und kein Schaden
gemeldet. (Frkf. Ztg.)

Ministerwechsel in Baden.
Karlsruhe, 22. Dez. Der Staatscmzeiger veröffentlicht

die Veränderungen im Badischen Ministerium, wonach der
Präsident des Staatsministeriums und Minister des Eroß-
herzogl. Hauses, der Justiz und des Auswärtigen Dr. Frhr.
v. Dusch auf sein Ansuchen wegen angegriffener Gesundheit
in den Ruhestand tritt . Der Minister des Innern Freiherr
v. Bodman wird unter Belastung auf seiner bisherigen
Stelle zum Staatsmimster und zum Präsidenten des Staats¬
ministeriums ernannt. Der Präsident des Oberlandesge-
nchts Dr. Düringer wird zum Minister des Groß!,erzogt
Hauses, der Justiz und des Auswärtigen als Nachfolger des
Frhrn . 0. Dusch ernannt.

Die deutsch-französischen Verhand¬
lungen über Kriegsgefangene.

Eine amtliche Mitteilung über die zwischen den Vertretern
der deutschen und der französischenR eaiiwuna  in Berit erfolg¬
ten Verhandlungen über eine Erweiterung oes Ĝefängenen-
austaufches läßt erkennen, baß dank der überaus entgegen¬
kommenden Haltung der Schweiz, die sich schon außerordent¬
liche Verdienste um die Milderung des Loses der Gefangenen
erworben hat, hinsichtlich der Internierung und anderer wich¬
tigen Fragen ein erfreulicher Fortschritt erreicht worden ist.
Demgegenüberbleibt cs um so mehr zu bedauern, daß gerade
die wichtigsten Vorschläge der deutschen Regierung insbe¬
sondere der am weitesten gehende auf gegenseitigen Aus¬
tausch oder Internierung aller über achtzehn Monate in Ge¬
fangenschaft befindlichen Kriegsgefangenen sowie der Zivil-
Internierten am Widerstand der französischen Regierung ge¬
scheitert ist, die schon zuvor durch allerlei Verschleppungs-
Manöver dem Zustandekommen der Konferenz Schwierig¬
keiten in den Weg zu legen versuchte.

Kein neues deutsches Friedensangebot.
Berlin, 22. Dez. In der auswärfigen Presse, auch in der

neutralen, tauchen von Zeit zu Zeit wieder Gerüchte von
einer bevorstehenden Friedcnsaktion des Papstes und einen:
neuen Friedensangebot Deutschlands und« seiner Verbünde¬
ten auf. Für jeden kritischen Beurteiler der öffentlich zu
Tage liegenden Vorgänge erweisen sich solche Gerüchte ohne
weiteres als haltlose Kombinationen oder Erfindungen in
bestimmter Absicht. Dem Papst wird nicht nur die Neigung,
sondern man möchte fast sagen auch die Möglichkeit einer
neuen Friedensaktion dadurch benommen sein, daß auf seine
bekannte Friedensnote zwar die Mittelmächte, der edlen Ab¬
sicht und dem Ernst der Sache entsprechend, geantwortet
haben, daß aber England und seiner Verbündeten, die vom
Frieden nichts wissen wollen, den Papst keiner Antwort ge¬
würdigt haben, weil sie, wie man inzwischen erfahren hat
und wie ttotz einer Ableugnung seststeht, auf Verlangen
Italiens dem Papst überhaupt eine Teilnahme oder ein
Eingreifen in Friedensverhandlungen versagen.

Deutschland und seine Verbündeten haben, zuerst von
allen Kriegführenden am 12. Dezember vorigen Jahres und
dann noch wiederholt in offiziellen Kundgebungen und in
der Antwort auf die Papstnote die Friedensbereitschaftvon
Regierung und Volk offen und unzweideutig kundgegeben
und jede Wiederholung würde schließlich wirklich, wenn
auch so unberechtigt wie je, als Zeichen der Schwäche auf-
gefaßt werden können. Wer nicht, in Hab- und Erobe¬
rungssucht verstrickt, die Augen offenen Tatsachen ver¬
schließt, kann auch über den sachlichen Inhalt des Friedens¬
angebots Deutschlands und seiner Verbündeten nicht im
Zweifel sein. Man kennt die Grundlagen, auf denen sie be¬
reit sind, den Frieden aufzubauen, und jeder Gutwillige
kann daraus auch alle wichtigen Einzelheiten der Friedcns-
bedingungen entnehmen. Die Kühlmannsche Aeußerungen,
nach der nur noch Frankreichs Eier nach den deutschen Reichs¬
landen das einzige Hindernis für einen Frieden bildet, spricht
deutlich genug. Die hartnäckige Behauptung , namentlich eng¬

lischer Staatsmänner , solcher im Amte und außer dem Amte,
daß Deutschland sich weigere, seine Kriegsziele oder Frie¬
densbedingungen kundzugeben, werden durch die Wieder¬
holung nicht ehrlicher, auch dadurch nicht, daß sie in Reden
eingekleidet sind«, in denen immer von neuem der Vcrnich--
tungswille der Entente zur Schau getragen und Deutsch¬
lands Voll und Negierung widerwärtig beschimpft werden.
Hinter der Behauptung, daß Deutschland seine Friedensbe¬
dingungen nicht kundgebe, verbirgt sich nur die dreiste Auf¬
forderung, Bedingungen anzuerkennen, wie sie der Feind in
der Maske eines zukünftigen Sieges aufstellt. Solches Be¬
gehren verdient keine Antwort und schließt jede Erneue¬
rung eines Friedensangebotes aus . (Frkf. Ztg .)

Die Wirren in Rußland.
Amcrilaner als Mitverschwörcr Kaledins.
Petersburg , 23. Dez. (W. B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur. Zahlreiche Angehörige der Ber-
einigten Staaten sind in die Verschwörung Kaledins ver¬
wickelt. Unter der Deckung eines Roten Kreuzzuges mit der
Bestimmung nach der Südwestfront versuchten die ameri¬
kanischen Offiziere Jssa Anderson und Perins sowie die mit¬
schuldigen russischen Offiziere Kolpochnikow und Terblunski
etwa 20 Automobile und zahlreiche andere Gegenstände nach
dem Don zur Verfügung Kaledins zu schaffen. Kolpochmkow
und Terblunski sowie ihre Helfershelfer wurden verhaftet
und Papiere von besonderer Wichtigkeit beschlagnahmt. Ein
Telegramm des Chefs der amerikanischen Rote Kreuz¬
mission für Runiänien, Oberst Anderson, wurde aufge¬
fangen, worin er den Auftrag gegeben hatte, Oberst Kol¬
pochnikow von Seiten des amerikanischen Botschafters hun¬
derttausend Rubel auszuzahlen für -die Erpedilion des Zuges
nach Rostow. Ferner wurde ein Brief des Obersten Kolpoch¬
nikow aufgefangen, worin er Anderson meldet, daß 35
Eisenbahnwagen bereit und vollständig für die Reise beladen
seien, jedoch augenblicklich durch den Obersten Rabinffv an
der Abreise verhindert würden.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Das Ergebnis der Sobranjcwahlen.

Stockholm, 23. Dez. Nach dem jetzt vorliegenden Ergeb¬
nis der Wahlen zur Sobranje erhielten die Volschewiki 400,
die Sozialrevolutionäre 200 Mandate . Der Rest verteilt sich
auf die bürgerlichen Parteien und Nationalitäten

(Frftf. Ztg.)

Kriegszustand in Moskau.
Haag. 22. Dez. Reuter meldet aus Petersburg : Der

Sowjet von Moskau beschloß, den Kriegszustand zu er¬
klären.

O

Petersburg , 22. Dez. kM Aä  Reutermeldung . Nach den
Listen der Hospitäler, die noch lange nicht vollständig sind,
wurden über 250 Personen bei dem Sturm aus die Wein¬
handlungen und privaten Weinkeller getötet oder ver¬
wundet.

Ein Bertranensvotum für Orlando.
Lugano, 23. Dez. ' (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die

italienische Kammer hat ihre letzte diesjährige Tagung ab¬
geschlossen, indem sie der Regierung mit 345 gegen 50 fast
ausschließlich sozialistische Stimmen ein Vertrauensvotum ge¬
geben hat Dieser Sieg des Kabinetts Orlando , der sich vie¬
len vorhergeganyenen gleicher Art anreiht, kommt nicht un¬
erwartet, nachdem Giolitti und feine Anhänger auf eine
aktive Opposition verzichtet hatten, weil sie durch die Kriegs¬
parteien eingoschüchtert sind.

Erklärungen des türkischen Ministers
des Aeuhern über Jerusalem.

Berlin, 21. Dez. (W. B.) Der türkische Minister des
Aeußern Nefsimi Bei ' gewährte einem auswärtigen Prefse-
vertteter eine Unterredung, in der er bemerkte: „Das letzte
Wort über Jerusalem ist noch nicht gesprochen. Die Mili¬
tärischen Operationen der Zentralmächte an der mejopo-
tamischen und Paläsfinaftont entwickeln sich' nunmehr günstig
von türkischer Seite. Mit allen Mitteln versuchen wir eine
Beschießung Jerusalems zu vermeiden und Jerusalem c ißcr-
halb der Kriegszone zu halten. Die heiligen Orte halten
die Türken in großer Verehrung. Nicht eine geheiligte Stätte
ist während« der türkischen Verwaltung berührt oder ent-
weiht worden. Die in der welsch-schweizerischenPreffe ver¬
breiteten Gerüchte über eine Schändung der Heiligen Gra¬
bes siird nichts als infame Lüge."

0

Der Mailänder „Corrierc d'Jtalia ' hatte gemeldet, daß
die Türken bei der Räumung Jerufalcnrs „mit deutscher
Hilfe" Kloslcrschätzeund die Reliquien des Heiligen Grabes
nach Daniaskus gebracht hoben sollen. Die „Kölnische Volls-
zeitung" erfährt dazu von unterrichteter Sette:

Die Meldung des Mailänder Blattes ttägt die innere
Unwahrscheinlichkett in sich und ist sicher unzutreffend. Zu¬
nächst die Frage : Was sind „Heilige Grab-Reliquien" ?
Hier könnten lediglich in Frage kommen: die Geihelsäule,
die hinter einem Gitter iin Grabesdom steht und eine in
der Grabkapelle aufbewahrte große Partikel des Kreuzes
Christi. Gemäß den dis zum 19. Dezember in Berlin ein-
gettoffenen amtlichen Meldungen ist der Rückzug der tür¬
kischen Truppen vor dem Ein«rücken der Engländer in Jerusa¬
lem in vollster Ordnung vor sich gegangen. Plünderungen
haben nicht stattgefunden. Stile Deutschen, auch die Priester
und Ordensleute. sind ruhig dort verblieben und unter
spanischen Schutz gestellt wovd«en. Diesen «Schutz hat der
tatkräftige spanische Konsul in berettoilligster Weise übernom¬

men. Möglich ist ja nun, daß aus einzelnen Klöster De¬
votionsgegenständeaus Vorsicht besonders in Sicherheit ge¬
bracht worden find. Keineswegs aber hat ein offizieller
Wcgtransport aus der Grabeskirchestattgefunden. Zeuge
dessen ist der deutsche Generalkonsul, der als letzter die Stadt
verließ, kurz ehe die Engländer einrückten.

Jerusalem.
Das fett einiger Zeit bereits Erwartete ist nunmehr eiir»

getteten. Jerusalem hat sich vor der Uebermacht der Eng¬
länder nicht länger zu hatten vermocht, sondern ist diesen
in die Hände gefallen. Das lenkt die allgemeine Aufmerk¬
samkeit wieder eininal auf die Heilige Stadt , von wo aus
einst der größte Wendepunkt der Weltgeschichte ausging , und
die gewaltige Kuldurmacht der Erde, das Christentum, ihren
Siegeszug durch' die Länder antrat . Wir laden daher unsere
Leser ein, uns auf einein kurzen- Gange durch die Sttaßen
und Stätten Jerusalems zu begleiten.

Schon der Psalmist sagt: „Um Jerusalem her sind
Berge." Jir der Tat liegt die Stadt ringsum eingebettet
in die Höhen des Gebirges Juda , die durch tiefeingerissene
Schluchten von d«er Stadtmauer gettenut werden, 'Nur im
Norden verbindet eine kleine Hochebene das Stadtgebiet mit
der Umgegend. Als einzige Zeugen der Zeit Jesu sind nur
noch die beiden vom Atter geschwärzten Türme des ehe¬
maligen herodianischerr Königspalastes erhalten geblieben.
„'Nichts ist mehr zu sehen von der in biblischer Zeit so viel
gepriesenen Herrlichkeit der Stadt . Im Vergleiche zu dem
Glanze seiner Vergangenheit ist das heutige Jerusalem fast
nur noch ein TrümmerlMfen zu nennen, lieber dem Bo¬
den der früheren Zeit liegt der Schutt von zwanzig Velage-
rmtgeti und Zerstörungen, weltgeschichtlicher Schutt, in dem
Tempel und Paläste begraben liegen, und auf dem diese
elenden Häuser wie zum Spott auf die einzigartige Ver¬
gangenheit als Grabstein aufgesetzt sind." So saßt der ticfs-
liche Kenner Palästinas v . Ludwig Schneller, den Gesaml-
eindruck des heutigen Bildes .der Heiligen Stadt zusammen.

Unter den Plätzen der Stadt darf wohl der alte Tempel¬
platz, der fast ein Fünftel der ganzen Stadtfläche ernrrimnrt,
den höchsten Rang für sich in Anspruch nehmen. Aber
welcher wundersame Wandel Äer Zeiten ! An der Stelle , wo
einst in seiner unvergleichlichen Pracht der salomonische und
der hcrodianische Tempel stand und unsterbliche Worte unse¬
res Heilands erklungen sind, erhebt sich jetzt die schöne blaue
Felsenmoscheed«er Mohammedaner, die in ihrer wunder¬
vollen byzantinischen Baukunst das schönste Gebäude des
ganzen Orients ist und den alten Tempelplatz nach der
Kabaa in Mekka für den ganzen Islam von Sumatta bis
Marokko zur heiligen Stätte der Wett stempelt. In der
Mitte der Moschee steht ihr lllllerheiligstes, ein Fels , über¬
strahlt von dem durch-bunte Glasfenstcr in gedämpften Far¬
ben hereinflutenden Sonnenlichte, der ehemalige Brandopser-
altor Israels.

Wie unter den Plätzen Jerusalems der Tempelplatz, so
ist unter ihren gottesdienstlichenGebäuden unstreifig die
alte Grabeskrrche das ehrwürdigste und ruhmreichste. Vor
anderthalb Jahrtausenden von dem ersten christlichen Kaiser.
gleichsam als ein Siegesdenkmal des über das Heidentum
triumphierenden Christentums errichtet, bildete sie im Mittel-
alter, als Kreuz und! Halbmond in den Kreuzzügen um den
Besitz des Heiligen Grabes rangen, geradezu den Brenn-
puntt der Weltgeschichte, und auch heute noch wirkt ihr
Raine auf Millionen mit zündender Kraft Birgt sie doch
die köstlichsten Reliquien, die geschaut und berührt zu haben,
für zahllose Christenherzen ein lerrchtendes Sehnfuchtsziel
«st. Eine Silberplatte bezeichnet das Loch, in dem das
Kreuz des Herrn gestanden haben soll. Große Massen von
Wallfahrern drängen sich, um diese allerheiligste Stelle der
Welt zu küffen. Ueber dem Grabe selbst erhebt sich- unter
der großen Krrppel ein Tempeichen, welches die Erabkam-
mer und« die sogenannte Engelskapelle enthält, wo am
Ostermorgen die Engel gesessen haben sollen. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die Erabeskrrche sich nicht über dem
wirklichen Grabe des Herrn erhebt und daß nur die fromme
Phantasie des Menschengeschlechtes diesen heiligen Ort dort
sucht.

Viel eher dürfte Golgatha, die Kreuzigungsstätte, und
das Grab des Heilands nach der Ansicht der berufensten
Kenner auf und an dem merkwürdigen Felshügel zu suchen
lein, der sich vor dem Damaskustor über der sogenannten
Jerrrmasgrotte erhebt. Derselbe hat nach Schneller di«
Eigentümlichkeit, daß er mit seinen senkrecht abfallenden Fel-
seniwandungeneinen Schädel ähnlich sieht, womit auch der
griechiscbe Name Kranion. d. h. Schädel (nicht Schädelstätte),
merkwürdig übereinstimmen würde. Dieser Hügel ist von
der Nordmauer Jerusalems nur etwa fünf Minuten ent¬
fernt. und von feiner beherrschenden Höhe vermag der Blick
das ganze Panorama der Stadt bis hin zum Oelberg« zu
umfassen. Zu Füßen- der Felswand aber befindet sich- ein
merkwürdiges Felsengrab, das viele für das in den Felsen
gehauene Grab des Joseph von Arimathia halten, in welches
der Leichnam des Herrn gelegt worden ist. Noch- heute
wie ehedem erscheint es in schimmerndes Gartengrün ge¬
bettet.

Es ließe sich noch so manches von Gethsemane und dem
Oelberg« un«d dem Bache Ci-dron und anderen aus der
Heiligen Schrift wohlbekannten Oertlichkeiten erzählen, doch
reicht der Raum nicht aus . Me diese Stätten , an die sich
die teuersten Erinnerungen der Menschheit heften und die ein
Hauch unvergänglicher Poesie umwittert, sind nun ein Raub
des elendesten Banausen- und Krämervolkes d«er Erde ge¬
worden. das sich-mit seiner, schnödester Habsucht entstammen¬
den Heraufbeschwörung des blutigsten Krieges zu allen Ue-
berfiefernnaen christlicher Lehre und Glaubens in schreienden
Widerspruch gesetzt hat. Sie wären für immer geschändet,
sollte «hier augenblicklich« Besitzstand ein dauernder werden.
Davor behüte uns Gott. H. P.
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Der Kaiser an der Westfront.
: Berlin . 23. Dez. (W . 23.) Der Kaiser besuchte am 21.
vez«nber die Nordsront von Verdun . Er kam, nicht, wie
so oft im Kriege , um frisch aus der Schlacht kommende Divi¬
sionen zu begrüben, sondem um der gesamten Berfruna-rmee
hen Dank des Vaterlandes für die schweren Kämpfe im
Sommer und Herbst zu bringen. Von einer allgemeinen
Aufstellung war abgesehen, um den Truppen die wohlver¬
diente Ruhezeit nicht durch einen weilen Anmarsch zu kürzen.
Der Kaiser wurde zunächst durch den Kronprinzen auf den
Hebiet der alten Kronprinzenannee empfangen . Er heftete
t>em Oberbefehlshaber General von Gallwitz freit Schwarzen
Adler-Orden an und überreichte dem Chef des Eeneralftabs

- der Armee den Orden „Pour le Merite " . Sodann trat der
gaiser eine dreistündige Rundfahrt östlich der Maas an . Der
Kaiser begrüßte die Kommandeure und fuhr jedesmal trotz
der grimmigen Glätte im offenen Wagen . 2ln zwei Stellen
der Rue Nationale waren geschlossene Verbände zur Besich¬
tigung ausgestellt. Hier beglückwünschteder Kaiser besonders
die ausgezeichneten Offiziere und Mannschaften -und richtete
an die versammelten Offiziere warme Worte des Dankes.

„Ohne die stillen heldenmütigen Kämpfer an der West¬
front," führte der Kaiser aus , „wäre niemals die ungeheure
Entfaltung der deutschen Streitkräfte im Osten und in
Italien möglich geworden . Der Krieger im Westen hat ent¬
sagungsvoll seinen Leib hingehalten , framit die Kampfbrü¬
der an der Düna und am Jsonzo von Sieg zu Sieg stür¬
men konnten . Die furchtbaren Kämpfe aus den blutigen
Höhen 304 und 344 und am Vaurkrmz sind nicht umsonst
gewesen. Eine neue Grundlage für die Kriegführung ist ge-

j :schaffen."
Der Kaiser frühstückte beim Oberbefehlshaber und bcsucbte

anschließend ein 2lrmeelazarett . Jeder der verwundeten
j sArmeekämpfer wurde von dem von Bett zu Bett streitenden

Monarchen mit unermüdlicher Güte geftagt . mit dem Eifer-
i , neu Kreuz oder einem Erinnerungsblatt bedacht. Der Kaiser,
- der den anstrengenden Tag ohne das geringste Zeichen der
1 Abspannung durchführte , begab sich um 4 Uhr ins Haupt¬

quartier des Kronprinzen.

Frankreich.
Der Fall vaillaux vor der Kammer.

2lus dem sensationellen Schauspiel , das die Behandlung
des Falles Caillaur in der französischen Kammer zu wer¬
den versprach, ist ein mit äußerster Spannung erwartetes
Hauptstück, d>as Rededuell zwischen Caillaur und Clenien-
cean, weggefallen . Herr Clemenceau , der zuvor in seiner
Zeitung , dann im Geheimnis der parlamentarischen Kom¬
missionen persönlich gegen Caillaur ausgetreten war . und
auch sonst nicht versäumt hatte , um die öffentliche Meinung
gegen ihn einzunehmen , er hat es vorgezogen . sich vor der
versammelten Vollsvertretung mit reichlich verspätetem
Rechtsgefühl an die Zurückhaltung zu besinnen^ die dem
„Chef der Militärjustiz " in solchem Falle geziemt

Caillaur äußerte sich über seine eigene Politik und seinen
Aufenthalt in Roni . Er schivdierte seine Zusammenkünfte mit
dem ehemaligen Minister Martini und dem Zeitungsverleger
Ccarfoglio und führte den Nachweis , daß alles , was der
ftanzösische Marineottacha in Rom darüber nach Paris be¬
richtete. auf fteier Erfindung beruhe . Caillaur übte eine
scharfe Kritik an dem Botschafter Barrere , der zu den
Diplomaten der ftwnzösischeu Republik gehöre , die sich im
Verkehr mit dem klerikalen und reaktionären Adel im Aus-
lond bemühten , Frankreich wegen seines republikanischen
Staatswesens zu entschuldigen. Caillaur veranlaßt «» dabei
Briand zu einer Erklärung , in der der ehemalige Minister¬
präsident anerkannte , daß Martini in einer Unterhaltung mit
Briand die Aeußerungen Eaullaur ' in Abrede stellte, die er

; nach dem Bericht des Marineattachös gemacht haben sollte.
Clemens eau antwortete darauf nicht. Die Kammer be-

- schloß sodann mit 418 Stimmen die Aushebung der Sttaf-
- lofigkeit. Nur ein Sozialist und ein Radikalsozialist stimmten
s dagegen . Ungefähr 150 Abgeordnete der Linken enthielten

sich der Abstimmung . Die Aufhebung der Unverletzlichkeit
Loustalots als 2Ibgeordneter wurde durch. Handaufheben be¬
schlossen.

Die Sozialisten haben sich nach der Erklärung Caillaur
der Abstimmung enthalten . Sie hofften damit , die Herbei¬
führung des Zeitnuntres zu beschleunigen, an dem Clemcn,
reaur mr Berantwortuna aeaogen wird.

Paris , 23 . Dez. <W . B .) (Havas .) Die Kammer bat
mit 519 gegen 4 Stimmen die gesamten provisorilGen
Zwölftel fiir Mos erste Vierteljahr 1918 , die die neuen
Steuern enthalten , angenommen.

Cokalnafhrkhten.

len , echt feierliche Weihnachtsftimmung beherrschte alle Teil¬
nehmer . Die begründete Hojfnung , daß es diesesmal d.e
letzte Kriegs -Weihnachten sind, ist ja vorhanden und diejer
Gedanke läßt uns mit noch größerer Zuversicht in die Zu¬
kunft blicken.

* Wohl die kälteste Nacht war bis jetzt für diesen Winter
die vergangene . Das Thermometer zeigte 8 bis 10 Grad
Reaumur unter Null . Eine Kältemilderung ist vor Mitte
dieser Woche aber leider nicht zu erwarten.

* Das Fest der Silber -Hochzeit können am 2. Weihnachts-
tage die Eheleute Obergärtner Karl Colloseus hier feiern.

* In der Bekanntniachung vom 22. Dezember 1917 ist
eine allgemeine Beschlagnahme aller Arten von neuen und
gebrauchten Segeltuchen , abgepaßten Segeln einschließlich
Liektauen , Zelten , auch Zirkus - und Schaubudenzelten,
Zeltübevdach-ungen , Markisen , Planen , auch Wagendecken,
Theaterkulissen und Panoramaleinen angeordnet . Trotz der
Beschlagnahme ist die Weiterverwendung der Gegenstände
für ihren bisherigen Zweck gestattet , insbesondere auch in
gewerblichen Betrieben . Die im Haushalt befindlichen und
für ihn bestimmten Gegenstände sind von der Beschlagnahme
ausgenommen . Monatliche Bestandsmeldungen sind vor¬
geschrieben, und zwar erstmalig bis zum 10. Januar 1918
nach dem Stande vom 1. Januar 1918 . Bezüglich aller
Einzelheiten wird auf die Bekanntmachung selbst oerwilesen,
deren genauer Wortlaut im Kreisblatt einzufehm ist.

* Glashütten , 24. Dez. An der gestrigen Beerdigung
des bei Holzfällungsarbeiteu , tätlich verunglückten Maurer¬
meisters Peter Dorn nahm ein überaus großes Trauerge-
folge von hi,er' und auswärts teil , ein Zeugnis von der
Achtung, die der so jäh aus dem Leben Geschiedene allent¬
halben genoß . Für die Beamten des Verstorbenen legte am
Grabe Herr Oberförster Reusch-Königstein ein letztes Eedenk-
zeichen nieder und widmete ihm anerkennende Abschieds-
worte . Auch von seinen Mitarbeitern wurde des Verun¬
glückten mit einer Kranzspende -Niederlegung gedacht.
.-.7 - r- , . -  —

Die 7. Kriegsanleihe.
Berlin , 22. Dez. (W . B .) Das Ergebnis der siebenten

Kriegsanleihe stellt sich nach Ablauf der Zeichnungsfrist , 20.
Roveinber , numnehr endgültig auf 12 625 660 200 Mark.
Hiermit ist die bei der ersten Meldung ausgesprochene Er¬
wartung , daß das Endergebnis 12' /- Milliarden Mirk er¬
reichen dürfte , noch um ein Beträchtliches Übertrossen worden.

m nah und fern.
Frankfurt , 23. Dez. Trotz aller Warnungerr der Eisen¬

bahnbehörden war und ist der Eisenbahnverkehr so stark wie
je zuvor . Samstag urrd Somrtag trafen infolge Ueber-
siillung die höchstbesetzten Züge mit stundenlangen Verspätun¬
gen ein. 2luf fast allen großen Bahnhöfen blieben Reisende
zurück, die wegen Platzmangels nicht befördert werden konn¬
ten unifr die auf die nächsten Züge verwiesen werden mußten.

Frankfurt a. M ., 23. Dez. (W . B .) Im Laufe des
Monats Februar 1918 findet bei tiem K. u . k . österreichisch-
ungarischen Generalkonsulat in Frankfurt a M . die Muste¬
rung der in der Provinz Hessen-Nassau ständig wohnhaf¬
ten österreichischen und ungarischen Staatsangehörigen des
Geburtsjahrganges 1900 statt . Sie sind verpflichtet , ihre
Adressen unverzüglich dem vorgenannten österreichisch-un¬
garischen Generalkonsulat zur Eintragung in die Muste¬
rungsrolle bekauntzu geben.

Düsseldorf, 22 . Dez. (W . B .) Im Prozeß Schöndorf'
hat der Staatsanwalt gegen die Freisprechung der Ange¬
klagten Kommerziemat Hermann Schöndorsf . Spediteur
Daniels , Kaufmann Caasdann und Architekt Genius von der
Anklage der übermäßigen Preissteigerung und der Untreue
zum Nachteil des Roten Kreuzes die Berufung eingelegt.

Kirchliche Anzeigen für Konigstein.
Katholischer Gottesdienst.

HochheMoes Weibnochtsfekt.
Vormittaas 6 Hbr Pleiten. In , Anscblufi daran bl. Meise.

10 11f)-r .Dockwmt mit Predigt.
Nachmittags2 Nbr Andacht
Nachmittags4 llbr Weibna-l-tsftil"' das Mariimnereins

Fest des hl . St phauus.
Bormittaas8 llbr itriibmesse. '0 Ubr Dacha-m ?̂ach don>-

s lben bleib» das 41 ssarballlgsm tt'r V'sseb' na des
Frieden? ausgrsept. Nachm. 5 Uhr Schl»fin,-dacht.

Kirchliche Noch - ickten u - der ev 'No Gemeinde
Käniattein.

1. hl . W. ihnachtstoy.
Vormittags >0 Nhr Prediatgottesdienst, 11'/« Uhr Jugend-

avttesdienit.
2. hl Wsldnochtstao.

Bormittaas 10 Uhr Predigkgottesdienst iür die Kinder und
ihre itrennde.

6000 Italiener gefangen.
Großes Hiuptquamer. 24.Dezember.

(W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zn Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte die 4lr-

tillerietättgkeit in einzelnen 4lbfchnitten auf.
Gesteigertes Feuer hielt tagsüber aus dem ö st l l che n

M a a s u f e r an.
oettlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Ein feindlicher Vorstoß gegen die bulgarischen Stellungen
nördlich vom Dojran - See  scheiterte . In der Stru-
m a - E b e n e rege Vorseldtätigkeit.

Italien sche Front.
Zwischen A s i a g o und der B r e n t a haben die Trup-

pen des Feldinarschalls Conrad den Co l—d i—R off»
und die westlich und östlich anschließenden Höhen er¬
stürmt.

Bisher wurden mehr als 6000 Gefangene  ge¬
macht.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Dre Tauchdootmeldunq.
Berlin . 23. Dez. (W . B . Amtlich.) In den Hoofdm,

im Aermel-Kanal und in der irischen See wurden durch
unsere U-Boote vier Dampfer und das englische Fischerfahr-
zcug „Forward " vernichtet. Einer der versenkten Dampfer
wurde aus einem durch kleine Kreuzer , Zerstörer und be¬
waffnete Fischdampfer stark gesicherten und daher vermutlich
besonders wertvollen Geleitzug herausgeschossen . Unter den
übrigen vernichteten Dampfern befanden sich die englischen
beladenen Dampfer „Euphorbia " und „Rodal Hall " .

Der Chef des Admiralstabs der Marme.
*

Berlin . 23. Dez. (W . V . Nichtamtlich .) Unter den 41b-
wehrmitteln , die unsere Feinde gegen Ne Unterseeboote erfun¬
den haben , nehmen die Wasserbomben einen großen Raum
ein. Wie schwierig jedoch auch die erfolgreiche Anwendung
dieses Mittels ist, von dem sich besonders die Engländer so
viel versprochen haben und wie hartnäckig andererseits aber
auch die Verfolgung durch, unsere Gegner ist, das erhellt
aus dem Bericht eines vor wenigen Tagen zurückgekehrten
U-Bovtes . Darnach wurde es im englischen Kanal von
Mittag bis Abend von zwei Wasserflugzeugen verfolgt und
dabei mit 23 Bomben belegt , denen das Boot ohne Scha¬
den zu nehmen entkam, obgleich es erst in der Dämmerung
gelang , die Gegner abzufchütteln . Wenige Tage später ar-
beitete das U-Boot in der irischen See uni , schoß aus einem
Eeleitzug einer, tiefbeladenen Dampfer von 5 000 Tonnen
heraus . ' Sofort setzte eine starke feindliche Gegenwirkung
ein. Einige Zerstörer lösten sich von der Begleitung los
unifr stellten nun dem U-Boot nach, wobei sie im Verlaufe
der nächsten Minuten nicht weniger als 39 Wasserbomben
auf der vermutlichen Tauchstelle abwarfen . Doch auch diese
verfehlten durchweg ihr Ziel und erplodierten meist in wei¬
ter Entfernung des U-Bootes , das nicht den geringsten Scha¬
den davontrug.

Die drei englischen Torpedojäger.
Haag , 24. Dez. (Priv .-Tel . d. Frkf . Ztg .) Zu der be¬

reits mitgeteilten Versenkung dreier englischer Torpedojäger,
die einige Kauffahrteischiffe begleiteten , bei dem Leuchtschiff
„Maas " wird noch aus Hoek van Holland gemeldet : So¬
fort nach Eintreffen des Berichts ging ein niederländisches
Dampftettungsbot mit genügendem Verbandszeug nach der
Unfallstelle ab. Das Wrack eines gesunkenen Torpedoboots
wurde gefunden , das mft dem Vorderteil aus dem Wasser
hervorragte . Die See war mit Oel bedeckt. Bei dem Wrack
trieb eine Mine . Ein nicht bezeichneter Schwimmgürtel
wurde aufgefunden . _

Der Weihnachlsyruß Hindenburgs.
„Der Segen Gottes ruhte 1917 auf unseren Waffen , er

wird 1918 unsere gerechte Sache zu einem guten Ende füh¬
ren. Großes Hauptquartier , den 24 . Dezember 1917 , von
Hindenburg , Generalfeldmarschall " .

Cetzte Nachrichten.
* Königstein , 23. Dez. Die vierten Kriegsweihnachtstage

werden stille oorübergehen . Von öffentlichen Veranstaltungen
hat man auch diesesmal abgesehen. In hier gewohnter
Weise haben sich wi>ed>er Wohltäter und Wohltäterinnen zu-
scrmmcngetan. um den Insassen unserer Vercinslazarette
eine Chilift-Desck'erung ermöglichen zu können. Im kathol.
Krankenhaus und im Sanatorium Sanitätsrat Dr . Kohn-

.stamm fanden die Weihnachtsfeiern gestern nachmittag
statt und in freit anderen Lazaretten folgten solche heut . Den
Veranstaltern gelang es ttotz aller Schwierigkeit bei der Be¬
schaffung von Eeschenkartikeln doch allen feldgrauen Patten-
tcn citiic Freude zu bereiten . Leicht konnte matt dies beobach-

Klrchlich« Nachrichten au » der eaangeliichen
Gemeinde Falkenstein.

4lm 2 Weihnach sfeiertag . vorniittaqs ll Uhr, Gottes¬
dienst.

Evangelischer Gottesdienst in Kelkheim,
dl»i 1 Weihnochtsf ieriaq.

nachmittags2 Uhr, Gottesdienst in der Schule.
»Herr Psarrer Raoev-Neuenhain.1

Kirchlicher Anzeiger der «oang . Gemeinde Schneidhain
41m2. Weihnachtslag , nachmittags2 Uhr, Gottesdienst.

iHerr Psarrer Naven-Neuenbain.l

Berlin , 23. Dez. (W . B . Amttich.) Auf Einladung des
Kaisers besuchte am Freitag derosmanischeThronfolgerPrinz
Mahid Eddin Effendi den südlichsten Abschnitt der deutschen
Westftont , um den deutschen Truppen , die dort tteue Wacht
halten . Grüße des tapferen , zum siegreichen Kampf verbün.
tzeten türkischen Volkes zu übermitteln.

Darmstadt . 24. Dez. In Wiesbaden verstarb Freffrau
Magdalen « von Hochslädten, die Witwe des Eroßherzogs
Ludwig III . von Hessen, mit dem sie morganatisch vermählt
war . Die Beerdigung hat gestern in Darmstadt stattge-
stmden.

BeKanmmactzunq.
Die Dezirksfleischstelle für de» RegierunaSdezirk Wiesbnde» zu

Frauksurta M. >im sich bereit erklärt, iür sie Aufdeckung von Geheim¬
schlächtereien eine angemessene « elohnung an diejenigen zu
zahlen , welche sie von Geheimichlachiungen in Kenntnis jelzen, fvdatz
eine BeNrnsung der Täter ersolge» kann.

Königstein , den 20. Dezember >917.
Die Polizeiverwaltung : Jacob ».

Der Krieger-und Militär-Verein
beteiligt sich an der Beerdigung des verstorbenen Kriegers
Georg Müller. Antreten am1.Weihnachtsfeiertag um2.40 Uhr
im Vereinslokal . . ^ „Der Vorstand.

undFrachtbriefe
Cilfrachtbriefe

find stets vorrätig und werden in
jeder Menge abgegeben in der

Druckerei PH» Kleknböhl.



Betr . Ladenschluss.
Mit Rücksicht aus den herrschenden Kohlenmangel müssen alle

^tcittel zur Anwendung gebracht werden , die geeignet erickeinen , den
Kohlenverbrauch zu verringern . Diesem Zweck soll auch die Einführung
eines früheren Ladenschlusses dienen , und hiernach ivirö ang - vrdnet,
dag wahrend der Wintermonate die offenen Berkaufsitellsn im
allgemeinen um s Uhr und diejenigen, in denen Lebensmittel in der
Hauptsache zum Vertrieb gelangen , von 7 Uhr ad geschloffen werden.
Die lsinwohnerschast wird gebeten , sich auch dieser kriegswirischastlichen
Mahnahme , die vom 27 . ds . Vits , ab gehandhabt werden soll , opser-
wllllg zu unterziehen und deuientsprechend alle Einkäufe möglichst früh¬
zeitig zu bewirken.

Königslein , den 15 . Dezember 1917.
_ _ _ _ Der Magistrat. Jacob » .

Die Brennstoffversorgung wird sich in den kommenden Monaten
noch schwieriger gestalten und alle unsere Bemühungen , das not¬
wendigste Brennmaterial zu erhalten , waren bis jetzt ohne Erfolg.
Wir werden unsere Bemühungen fortsetzen , mahnen aber alle Ein-
wohner ernstlich zur größten Sparsamkeit : auch empfehlen wir von der
Befugnis , im Wald Leseholz gegen Erlaubnisschein zu sammeln , weit¬
gehendsten Gebrauch zu machen.

Königstein im Taunus , den 2t . Dezember 1917.

_ _ Der Magistrat . Jacobs.

Nach Beschluß des Landesausschusses vom 29 . November v . I.
find für das Rechnungsjahr 1917/18 von den beitragspflichtigen Tier¬
besitzern folgende Beiträge zu erheben:

1 . Zum Pserde -Entschädigungsfonds , aus welchem die Ent¬
schädigungen für tollwut -, rotz -, wild - und rinderseuche - und
für wilz - und rauschbrandkranke Pferde , Esel , Maulesel und
Maultiere geleistet werden , 30 Pfg . für jedes dieser Tiere.

2 . Zum Rindoieh -Entschädigungsfonds , aus welchem die Ent¬
schädigung für tollwut -, maul - und klauenseuche -, wild - und rinder¬

seuche -, milz - und rauschbrandkranke , und tuberkulöse Rind¬
viehstücke und für milzbrandkranke Schafe geleistet werden,
40 Pfg . für jedes Stück Rindvieh , (jjür Schafe werden
besondere Beiträge nicht erhoben .)

Die Verzeichnisse des dermaligen Bestandes an abgabepflichtigen
Pferden und Rindvieh liegen von heute ab 14 Tage lang im Rat¬
haus , Zimmer 2 , zur Einsicht offen.

Königstein im Taunus , den 18 . Dezember 1917.

_ Der Magistrat . Jacobs.

Lebensmittelbezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsleute werden gebeten , die Lebensmittel¬

bezugsscheine vom 15. November und I . Dezember am Donners »«, « ,
dev 27. d. M ., vormittags von 11—12 Uhr , aus dem Rathaus , Zimmer
Nr . 6, zum Umtausch vorzulegen.

Königstein » den 22. Dezember 1917.
Der Magistrat . Jacobs.

Geflügelbestellung.
Die Geflügelbestellungen sür die konimende Woche werden bis

Donnerstag vormittags S Uhr bei den hiesigen Metzgern Leimeister.
Tahn und Kroth oder auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 6, entgegen-
Swmmen. Später eingehende Bestellungen können nicht mehr berück-ligt iverden.

«Snigstein (Xaunus ) , den 22. Dezember 1917.
Der Magistrat . Jacob » .

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der von der ärztlichen Prüsungsstelle in Homburg

den Kranken bewilligten Lebensmittel sindet in der nächsten Woche
nicht Mittwoch sondern Donnerstag , den 27. d. Mts ., statt.

Königstein im Taunus , den 21. Dezember 1917.
Der Magistrat : Jacob ».

Verein für(tolMrfise KönigsteinI. T.
Die Volksbibllothek

Ist am 3 . Feiertag (Donnerstag) Abend geschlossen.

Die Zeitung aus der Heimat
wird von den Feldgrauen mit Spannung erwartet
und mit Interesse gelesen . Wer seinen im Kriege
befindlichen Angehörigen eine Freude bereilm will,
bestelle für sie ein Monats -Abonnement auf di»

amtliche „Taunus -Zeitung ".

Aufträge für

eujnhrs-
GIücRwimIi-
=Anzeisen

werden schon jetzt entgegen-
genommen von

Druckerei Kleinböhl , Königstein.

(Eine junge , trächtige

Fahrkuh 5
ist zu verkaufen

Hauptstrasse 28 , Königstein

Obstbäume!
Hochstämme : Aevsel , Birnen,
Kirschen , Aprikosen , Reineclauden,

Mirabellen:
gwergobst : Pyramiden , Spa¬
liere von Aepsel und Birnen , zum
Teil mehrj . bald tragende Bäume,

Quitten , Sauerkirschbüsche:
Beerenobst: Stachel - und Jo-

hannisbeerbüsche , Himbeeren.
Schlingrosen in Buschiorm,

empfievlt in reicher Auswahl die
Baumschule Lorenz Stang,
Hefhoim a . T. , Kreuzweg.

riefpapiere und ■
- Briefumschläge

für
geschäftlichen u . privaten Gebrauch
— in Schivarz - oder Buntdruck —

fertigt an
Db . « leinbäbl . Köniaitein I. T.

Zum Winter:
Noch grössere Auswahl in Seidenstoffen jeder Art,

Damenmänteln , Kostümen , Blusen , Mädchenmänteln , Hüten,
Handschuhen , Strümpfen , Schürzen , Röcken etc. etc.

= Grosse Auswahl in —
Handarbeiten (Tapisserie) jeder Art, Dameniaschen , Schirmen,

Damenkragen , Fichus , Haarschmuck etc.

naufhaus SM ff, ftöshft a. m.
Bekanntmachung für Falkenstein.

Betrifft die Entrichtung des Warenumsatz-
stempcls für das Kalenderjahr 1917.

Auf 8rund das § 161 der Ausführungsbestimmungan
zum Reichsstempelgesetz werden die zur Entrichtung der Ab»
gäbe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in Falkenstein im Taunus aus¬
gefordert , den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im
Kalenderjahr 1917 in der Zeit vom 2 . bis 31 . Januar 1917
der Unterzeichneten Dteuersteille , Biürgermeisteramt schriftz
sich oder mündlich anzumelden und di » Abgabe gleichzeitig
mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei
und der Gartenbaues sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3060 Jl,
fo besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Ab-
gabepflicht nicht . Für Betriebrinhaber , deren Warenumsatz
nicht erheblich hinter 3000 M  zurückbleibt , empfiehlt es sich,
zur Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichteinreichung
einer Anmeldung begründend « Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zu¬
widerhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben inacht , hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Bettage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt . Kann der Betrag d«
hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so tritt Geld-
strafe von 150 bis 80 000 Ji  ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
drucke zu verwenden . Eie können bei der Unterzeichneten
Eteuerstelle kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet , auch wenn ihnen Anmeldung - Vordrucke nicht zua ».
gangen sind.

Falkenstein , den 19 . Dezember 1917.

Abteilung für Warenumsatzstempel.

Anordnung
zur Beschaffung  verbilligter Haus»
brandkohlen für Inhaber von Klein¬

wohnungen.

Auf Grund des tz 6 des Kohlenst «u «rgefetzes vom 8.
April 1917 unü», der Grundsätze für die Ausführung des
tz 6 Abs . 2 des Kohlensteuergesetzes (Beschluh des Bundes«
rats vom 14 . Juni 1917 ) wird für die Gemeind » Falken¬
stein folgend » Anordnuttg erlassen:

«1.

Als Kleinwohnungen find im Semernbegttck «, Fakkm»
stein cmzusehen all » Häuser , die zu einem Nutzungswerte
bis zu 250 M  einschließlich staatlich veranlagt sind , sowie
diejenigen Mietswohnungen , für di « ein Mietspreis bi« zu
250 M  jährlich zu entrichten ist.

8 2.

Als Jahresbedarf an Kohlen werden den Inhabern von
Kleinwohnungen 50 Ctt . Hausbrandkohlen zugebilligt.

Als Hausbrandkohlen gelten Stückkohlen , Nußkohlen,
Eierbriketts , Braunkohlenbriketts und Braunkohl «. Die zu¬
gebilligte Meng « Hausbrandkohlen kann in einer oder in
mehreren Sorten bezogen werden . Im Kriege bleibt eine
entsprechend « Herabsetzung des Jahresbedarfs Vorbehalten.

8 3.
Die Inhaber von Kleinwohnungen hab «n , falls sie Haus¬

brandkohlen zu einem ermäßigten Preis « beziehen wollen,
einen Anerkenntnis schein auf dem Bürgermeisteramt einzu-
fordern . Dieser ist bei jeder Lieferung vorzulegen und di«
Lieferung der Kohlen dakauf von dem Lieferanten zu ver¬
merken.

8 4.
Kohlensteuerermäßigung erhalten nur di « Händler , di«

sich verpflichten , Haurbrandkohlen an Kleinwohnungsinhaber
nm gegen Preis « zu liefern , di « die jeweils für die gleichen

Mengen und « Arten fonft gezahlten ortsüblich «« Pr «if» « m°
dest »ris um den Betrag der Steuerermäßigung unterschreit »« .
Di « jeweils geltenden ortsüblichen Prüf » werden » om
Bürgermeister nach Anhörung des Kohl «nhändl «W» ststgs-
Icht.

8 « •
Der Händler Kunz hastet dafür , d «h Hm >sb «mM »W«D

zu ermäßigten Preisen nur an Inhaber der Kleinwohnung ««
und nur in den in § 2 festgesetzten Mengen abgegeben
werden.

Er ist verpflichtet , sich b«i jeder Lieferung den Anerkennt-
msschein vorlegen zu lassen und di » jeweilig « Deferung d «-
rauf zu bescheinigen.

8 «

Der Bürgermeister hat bas Recht , j»d«rz »kt di » * «nx » »
düng der mit Steuerermäßigung bezogenen Kohlen nachzu-
prüfen . Insbesondere steht ihm oder seinem Beauftragten
jederzeit das Recht zu , die Kleinwohnungen z» m Zweck»
dar Kontrolle zu betreten.

8 ?.
Die nach § 3 ausgegebenen Anerkenntnisfch «!ste» haben

1 Jahr Gültigkeit . Bei Wohnungswechsel ist «r zur Ab¬
stempelung auf dem Bürgermeisteramt vorzulegen.

8 8.
Der Kohlenhändler Kunz hat vierteljährlich , jeweils am

1. des Kalendervierteljahres eine Liste der auf Grund der
Anerkenntnisschein « abgegebenen Hausdrandkohken dun
Bürgermeisteramt einzusenden.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen dies » Anordnung werden

auf Grund des § 25 des Gesetzes mit einer Ordnung « straf»
von einer Mark bis dreihundert Mark bestraft.

8 10.

Diese Anordnung tritt mit dem Tag « d »r BuÄffuMchung
in der Taunuszeitung Königstein itz Kraft.

Falkenstein , den 10 . Dezember 1917.

Hafielbach , Bürgermeister.
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